
W arum  überhaaren die W eibchen mancher Schmetter­
linge ihre Eigelege mit der Analwolle?

Von A. Seitz, Darmstadt.
Insofern die Analhaare, die das legende Falterweibchen über seine 

Eier deckt, zu einem dichten Polster verfilzt werden, wie dies z. B. 
beim $ von Lymantria dispar geschieht, liegt der Gedanke nahe, 
daß die Winterkälte dadurch abgehalten oder in ihrer Wirkung doch 
gemildert werden soll. M. H e r i n g  glaubt, daß die Wolldecke jeden­
falls Schutz gegen Regen gewähren könnte 1), was wahrscheinlich 
auch in manchen Fällen zutreffen dürfte; ganz besonders da, wo 
die eingemischten Haare dürftig, der sie verbindende Kitt aber wie 
eine kontinuierliche Wachsschicht die Eier umhüllt. Aber manche 
Beobachtungen scheinen doch dafür zu sprechen, daß die über die 
Eier gedeckten Haare noch eine andere schützende Kraft haben. 
Zunächst fällt auf, daß gerade bei den Lipariden, der durch Gift­
haare der Raupe fast am meisten ausgezeichneten Falterfamilie, 
und der einzigen, die sie hierin übertrifft, den Megalopygiden, diese 
Uberwollung eine ganz besonders reichliche ist. Ich habe einen 
Hautreiz beim Berühren der Analwolle von Megalopyge allerdings
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A n a l e r  H a a r b u s c h  f ü r  d e n  E i e r s c h u t z  a m  H i n t e r l e i b s e n d e  des  $

v o n  S ta la c h tis  p h le g e to n ia .

nicht wahrnehmen können; zweifellos ist die Wirkung dieser 
Schmetterlingswolle weit geringer als die der Haare ihrer Raupen. 
Dafür spricht auch eine Beobachtung S c r i b a s , wonach die auskrie­
chenden Lymantriiden japanischer Euproctis-Kiten die Haare der 
Raupen auf den Falter übertragen, indem sie diese in den zu diesem 
Zweck struppig, wie verzaust abstehenden, am Innenrand des Vor­
derflügels ansitzenden Haaren des Schmetterlings verankern. Da 
hierbei ein Schutz gegen Kälte und Regen nicht in Frage kommen 
kann, ist der Zweck als Schutz gegen Feinde aus dem Tierreich sehr i)

i )  H e r in g , B i o l o g i e  d e r  S c h m e t t e r l i n g e  S. 5 1 .
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wahrscheinlich. Für ganz ähnliche Funktion spricht eine Beobach­
tung, die ich im Jahre 1929 (Jahrgang 46 der Ent. Rundschau, 
Nr. i — 5) in einer Schilderung der Biologie einer Erycinide bekannt 
gab. Ich hatte damals publiziert, daß auch eine Tagfalterart die Eier 
überhaart, nämlich Stalachtis susanna. Daß es auch Tagfalter gibt, 
welche diese Gewohnheit mit vielen Heterozeren teilen, war noch 
niemals berichtet worden. Es trifft aller Wahrscheinlichkeit nach auf 
alle Stalachtis-Arten zu. Außer bei Stcä. susanna habeach es auch bei 
Stal, phlegia gefunden, von deren Südform (phlegetonia) ich zahl­
reiche Exemplare beobachten konnte. Ich gebe hier eine Abbildung 
des Hinterleibsendes des $ mit dem enormen Analbusch, dessen 
dünne, Menschenhaaren nicht unähnliche Einzelhaare restlos den 
Eiern auf geheftet werden. Dabei werden aber die Eier nicht in die 
völlig schlichten und straffen Haare eingewickelt, sondern ragen 
rasenartig senkrecht von der ziemlich flachen Eioberfläche in die 
Höhe. Dies spricht gegen ihre Natur sowohl als Frost- wie als Regen­
schutz, macht aber einen Zweck als Schutz gegen insektenfressende 
Wirbeltiere wahrscheinlich.
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SCHW ANEW ITSCH, B. N., Evolution of the wing-pattern in Palaearctic Satyridae.
(Leningrad 1935). In: A cta  Zoológica N ils H olm gren, Stockholm s H ögskola. — 
Diese rund 140 Seiten starke und m it 6 sehr fein ausgeführten Tafeln  ausgestattete 
A rb eit reiht sich an die früheren U ntersuchungen des gleichen V erfassers ergänzend 
an. In jenem  h atte  S. bekanntlich  einen U rtyp  für N ym phaliden kon struiert und die 
sehr interessante Fortsetzun g dieser früheren Publikationen (1924) sucht die Zu ­
sam m enhänge und die Abw eichungen von diesem P rototyp  festzustellen, welche 
sich für die hier behandelten Genera ( P a r a r g e , E p in e p h e le ,  M e la n a r g ia ,  C o e n o n y m -  

p h a , A p h a n t o p u s ,  E r e b ia )  ergaben. B ei D urchsicht der über 300 rech t instruktiven  
Abbildungen stößt m an auf eine Menge von Zusam m enhängen, die dem flüchtigen 
B eobachter entgehen. E ine große A nzahl der abgebildeten M uster läßt sich, zu­
weilen fast in allen Einzelheiten, auf den P rototyp  (S. 147) zurückführen und m it 
ihm vergleichen. D ieser U rtyp u s baut sich aus 41 Elem enten auf, zu denen 36 aus 
der G attun g P a r a r g e , 25 von E p in e p h e le ,  22 (bzw. 25) von C o e n o n y m p h a  usw. B e ­
ziehungen aufweisen. E in  Eingehen auf die Ursachen, welche diese Kongruenz bzw. 
D ivergenz der einzelnen Zeichnungsm otive wohl bew irken konnten, finden w ir 
hier n icht; aber aus dem V ergleich der B ilder m iteinander tr it t  ein klarer B egriff 
über A rt  und R ichtun g der einzelnen Zeichnungselem ente zutage. Jedenfalls ge­
w innt die A rb eit ein erhöhtes Interesse, wenn w ir sie m it den gleichgerichteten 
A rbeiten  O U D EM A N S , von B E M M E L E N s , S Ü F F E R T s und K Ü H N s  vergleichen.. Auch 
das Studium  der zahlreichen Vorarbeiten  des Verfassers ist zum  Verständnis un­
entbehrlich. A . Sz.

Berichtigung.

In  der T afelerkläru n g (Entom . R undschau, L  III , S. 202) zu meinem A ufsatze 
»Studien über die p aläarktisch en  Am atiden«. III . Ü ber eine R asse von A m a t a  

p h eg ea  L,« sind die F iguren  11— 15 als A m a t a  p h e g e a  b e ssa r a b ic a  S td . bezeichnet, 
während sie richtig  alle Cotypen der natio  k ije v a n a  n o v a  darstellen.

N. S. O b r a z t s o v , Kijev.

Druck von H. Laupp jr in Tübingen.
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